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Unser Fachmann

Werner Schärer ist Direktor von

Pro Senectute Schweiz.

40 000 warten auf eine Lösung
Der Bundesrat gab 2014 den Startschuss für

die Reform der Ergänzungsleistungen. Wo steht das Dossier heute?

Seit
mehreren Jahren

bemüht sich die
nationale Politik, die

Ergänzungsleistungen (EL)

zu reformieren. Die
individuelle finanzielle
Unterstützung von Senioren und
Seniorinnen soll zeitgemäss
und einheitlich geregelt
werden.

Es ist wichtig zu wissen:

Ergänzungsleistungen (EL)
sind keine Fürsorgeleistungen.

Sie bilden zusammen
mit der AHV die 1. Säule unserer Alters -

vorsorge. Dies ist in der Bundesverfassung

so festgehalten. Jede Frau und
jeder Mann im Rentenalter, deren
Einkünfte aus AHV und Pensionskasse unter

dem Existenzminimum liegen, hat
darauf Anspruch.

Ergänzungsleistungen sind somit ein
wohlverdienter «Zustupf zur Rente» für
jene älteren Menschen, die dies nötig
haben. Und das sind einige. 190000
Pensionierte bezogen im Jahr 2014

Ergänzungsleistungen. Obwohl ein Anrecht auf

Ergänzungsleistungen besteht, beantragen

geschätzte sechs Prozent aller Pensionierten

keine Hilfe. Aus der Praxis

unserer Sozialberatungen wissen wir, dass

dies teils aus Unwissen geschieht. Einige
schämen sich aber auch, im Alter finanzielle

Hilfe zu benötigen.
Der Reformvorschlag des Bundesrats

möchte die Ergänzungsleistungen
optimieren. Im Grundsatz geht es darum,
das Alterskapital zu sichern, Fehlanreize

zu beseitigen und Schwelleneffekte
abzubauen. Was bedeutet das konkret?

Der Bundesrat schlägt u.a. vor, den

Vorbezug der 2. Säule einzuschränken.

Das angesparte Guthaben aus dem

obligatorischen Teil der beruflichen Vorsorge
soll künftig nur noch als Rente oder im
Verhältnis von 50 Prozent Rente zu
50 Prozent Kapital bezogen werden können.

Vorbezüge als Startkapital für eine

eigene Firma sollen also nicht mehr
möglich sein.

In Zukunft sollen die tatsächlichen
Krankenkassenprämien statt einer
Pauschale vergütet werden.

Die sogenannten «Schwelleneffekte»
zwischen Personen, die knapp kein
Anrecht auf Ergänzungsleistungen haben,
und jenen, die EL beziehen, sollen
abgefedert werden.

Mit dem Ende der offiziellen Vernehmlassung

im März hat auch Pro Senectute
ihre Position zum Ausdruck gebracht
(sie ist zu finden unter www.prosenectu-
te.ch/el-reform).

Nun hat sich aber seit gut zehn Jahren
ein anderes Problem ergeben. Wir alle

wissen, dass die Mieten in den letzten
Jahren stark angestiegen sind. In den
Städten stärker als auf dem Land. Aber
auch auf dem Land dreht sich die
Preisspirale für Wohnungen stetig nach oben,

vor allem in Tourismusregionen.

In den Ergänzungsleistungen

sind Zuschüsse
für Mieten vorgesehen. Diese

sogenannten anrechenbaren

Mietzinsmaxima sind

plafonierte Beiträge für Mieten.

Bei Alleinstehenden
beträgt das monatliche
Maximum CHF 1100.- und bei
Paaren CHF 1250.-.

Bei rund 40 000 EL-Be-
ziehenden - das entspricht
in etwa der Einwohnerzahl

der Stadt Thun - übersteigen allerdings
die Mietkosten das anrechenbare
Mietzinsmaximum. Die Konsequenz: Diese

Menschen sparen bei der Ernährung,
ziehen sich aus dem Leben zurück oder
machen Schulden.

Pro Senectute appellierte deshalb
wiederholt an den Bundesrat und an das

Parlament, die seit 2001 nicht mehr

vorgenommene Erhöhung der Mietzinsmaxima

so rasch wie möglich
anzupassen.

Ein Lösungsweg dazu wäre vorhanden:

Der Bundesrat hatte im Dezember
2014 eine Vorlage zur Anhebung der
Mietzinsmaxima in die Vernehmlassung
gegeben. Diese Vorlage ist zurzeit in den
Räten blockiert, eine Folge der veränderten

Mehrheiten nach den letzten nationalen

Wahlen.
Pro Senectute erachtet es als bedauerlich,

dass parteipolitische Erwägungen
höher gewichtet werden als die

verfassungsmässige Garantie für ein würdevolles

Alter ohne materielle Not. Wir
verfolgen diesen Prozess intensiv und
werden uns aktiv in die Diskussion
einbringen.
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